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Die Corona-Pandemie hat uns alle vor neue Herausforderungen 
gestellt. Die Tafeln haben sich schnell an die neue Situation 

angepasst, neue Konzepte für die Lebensmittelausgabe entwickelt 
und Abläufe digitalisiert. Viele Sorgen bleiben, und doch blicken 

die Tafeln mit Zuversicht in die Zukunft.

„
Herausforderung  

angenommen
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 TEILEN
statt verschwenden.
Wir setzen uns dafür ein, dass Lebensmittel die Wertschätzung 
bekommen, die sie verdienen. Nicht mehr verkaufsfähige, aber 
noch unbedenklich genießbare Lebensmittel geben unsere 
Filialen und Verteilzentren deshalb seit Jahren regelmäßig an 
die örtlichen Tafeln ab. Im vergangenen Jahr haben wir die 
Tafeln außerdem bundesweit mit einer Geldspende zur 
Bewältigung der Corona-Pandemie unterstützt und möchten 
im Rahmen des Digitalisierungsprojekts dazu beitragen, die 
Tafeln zukunftsfähig zu machen. 
Weitere Informationen unter 
kaufl and.de/machen

Liebe Leserin, lieber Leser,
die Corona-Pandemie hat uns alle vor neue Herausforderungen gestellt. 
Alltägliche Dinge, die uns als selbstverständlich erschienen, sind nicht 
oder nur eingeschränkt möglich. Zu Menschen, die uns stärken, mussten 
wir Abstand halten. Schnell merkten wir, wie uns das Miteinander, 
spontane Begegnungen und der alltägliche Plausch fehlten.

Mussten im ersten Lockdown 2020 noch viele Tafeln zeitweise 
schließen, blieben die allermeisten Tafeln 2021 geöffnet. Sie führten die 
erprobten Ausgabemodelle fort, entwickelten sie weiter und digitalisier-
ten ihre Prozesse. Mit bewundernswerter Ausdauer zeigten die 60.000 
Tafel-Aktiven, wie wichtig es gerade in der Krise ist, denen zu helfen, die 
am wenigsten gehört werden und am meisten betroffen sind. 

Jochen Brühl, Vorsitzender der Tafel Deutschland, fordert in seinem 
Beitrag, Armut endlich abzuschaffen, statt sie konsequent zu übersehen. 
Mit Sirkka Jendis und Marco Koppe, Geschäftsführerin und Geschäftsführer 
der Tafel Deutschland, haben wir über die Veränderungen der Tafel-Arbeit 
gesprochen und diskutiert, wie Digitalisierung das Ehrenamt verändert.

Viele Konzepte sind so erfolgreich, dass sie auch nach der Pandemie 
fortgeführt werden. Die Tafel-Arbeit befindet sich im Wandel.

Wir laden Sie herzlich ein, in der neuen Ausgabe unseres Magazins 
„bei uns“ mehr über das Engagement derer zu lesen, die die Tafel-Arbeit 
ermöglichen. Mit Respekt, aber zuversichtlich blicken wir dank der viel-
seitigen Unterstützung den kommenden Monaten entgegen. Denn eines 
haben wir gelernt: So schnell wirft uns nichts aus der Bahn.

Das Redaktionsteam

Informieren Sie sich über aktuelle Themen 
und Projekte und melden sich für unseren 
Newsletter an www.tafel.de/#newsletter oder 
lesen Sie unseren Blog www.blog.tafel.de.

Folgen Sie unseren Social-Media-Accounts für 
Einblicke in die Tafel-Arbeit und den engagier-
ten Einsatz der Tafel-Aktiven!

Cover
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Gemeinsam in eine neue Zeit: 
die Tafel-Arbeit im Wandel

Zwei Jahre nach Ausbruch der Corona-Pandemie hat sich die Tafel-Arbeit 
nachhaltig verändert: Helferinnen und Helfer haben neue Konzepte für die 

Lebensmittelausgabe entwickelt, Abläufe sind digitaler geworden.  
Einige Tafeln beobachten eine erhöhte Nachfrage, in anderen Tafeln bleiben 

Kundinnen und Kunden weg.
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Die Corona-Krise ist die größte Herausforderung in der 
bisherigen Geschichte der Tafeln. Dank des unermüdlichen 
Einsatzes der 60.000 Tafel-Aktiven und der Unterstützung 
langjähriger, aber auch vieler neuer Partnerinnen und Part-
ner, retten die Tafeln weiterhin frische Lebensmittel und 
verteilen sie an Menschen, die sich eine ausgewogene 
Ernährung nicht leisten können. 

Tafeln meistern neue Herausforderungen

Doch die Arbeit ist aufwendiger geworden. Viele ältere Eh-
renamtliche pausierten ihr Engagement. Ob sie zurückkom-
men, ist unklar. Junge Freiwillige kamen neu zu den Tafeln, 
um schnell Hilfe zu leisten. Sie mussten eingearbeitet und 
Einsatzpläne angepasst werden. Zusätzlich stiegen die Aus-
gaben der meisten Tafeln, denn Schutzmaßnahmen kosten 
Geld und müssen zusätzlich zu den laufenden Kosten finan-
ziert werden. Mancherorts gingen die Lebensmittelspenden 
zurück, gleichzeitig stieg die Nachfrage.

Corona hat Prozesse beschleunigt

Die Pandemie stieß Prozesse an, die sonst länger gedauert 
hätten. Die Mitgliederversammlung der Tafel Deutschland 
fand erstmalig hybrid statt, Seminare und Vorstandssitzun-
gen wurden digital durchgeführt. Auch der Tafel-Tag wurde 
als digitaler Spendentag ausgerichtet. All das zeigt: Formate, 
wie sie viele Jahre stattfanden, können auch anders ablaufen – 
und das bringt auch Vorteile mit sich. 

Menschen mit einer hohen Affinität zu digitalen Pro-
zessen – die Digital Coaches – unterstützen Tafel-Aktive 
dabei, digitale Neuerungen zu verstehen und für sich zu 
nutzen, um tägliche Abläufe zu vereinfachen. In Schulun-
gen führen sie Tafeln in die Nutzung der „eco-Plattform“ – 
der digitalen Schnittstelle der Lebensmittelabgabe zwischen 
spendenden Unternehmen und Tafeln – ein und erklären 
ihnen den Umgang mit der Software. Einige Tafeln nutzen 
bereits den „Digitalen Lieferschein“.

Individuelle Lösungen vor Ort

Tafeln tun ihr Bestes, um den Menschen in der anhaltenden 
Pandemie zu helfen und gleichzeitig ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu schützen. Sie entscheiden individuell 
über Maßnahmen, die es ihnen vor Ort ermöglichen, weiter-
zumachen. Ob Lebensmittelausgabe draußen, die Lieferung 
bis zur Haustür oder verlängerte Öffnungszeiten – mit 
neuen Ausgabemodellen leisten sie weiterhin Hilfe. Indivi-
duelle Lösungen ermöglichen, dass die Lebensmittel auch 
zu denen kommen, die aus gesundheitlichen Gründen keine 
Maske tragen können oder nicht geimpft sind. 

Soziale Situation verschärft sich

40 Prozent der Tafeln verzeichneten 2021 einen Zuwachs an 
Kundinnen und Kunden. Einige Menschen, die vor der Krise 
eine Festanstellung oder ausreichend Aufträge vorweisen 
konnten, sind nun arbeitslos. Die Zahl der Menschen bei der 
Tafel, die in Kurzarbeit sind, stieg um 35 Prozent, bei Men-
schen mit ALG-II-Bezug waren es 33 Prozent*. Auch die Zahl 
der Rentnerinnen und Rentner, die zu den Tafeln kommen, 
stieg weiter an.

Sozial-ökologisches Engagement schafft  
mehr Gerechtigkeit

Eines steht fest: Tafeln leisten mehr, als Lebensmittel zu 
retten und sie zu verteilen. Sie fördern soziale Teilhabe, 
helfen in schwierigen Situationen, bringen Menschen zu-
sammen, die sich sonst nicht begegnen, und schaffen neue 
Perspektiven. Tafeln entwickeln sich ständig weiter und pas-
sen sich neuen Gegebenheiten schnell an. Sie vermitteln 
zwischen den Problemfeldern Lebensmittelverschwendung 
und Armut und sorgen mit ihrem Engagement für mehr 
Gerechtigkeit. Dieses sozial-ökologische Engagement der 
60.000 Tafel-Aktiven ist einzigartig!

* Mai 2021 im Vergleich zu September 2020.

„Eines steht fest: Tafeln leisten mehr, 
als Lebensmittel zu retten und sie  

zu verteilen.“
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Vor allem finanziell benachteiligte Menschen haben in der Pandemie 
zu kämpfen. Die Tafeln haben Mittel und  

Wege entwickelt, um den Menschen auch in der Krise  
zur Seite zu stehen. 

„
Aufbruch aus  

der Krise

Schwerpunkt



Jochen Brühl, Vorsitzender der Tafel Deutschland, über die Missstände in der Politik 
und Gesellschaft, die im Laufe der Pandemie deutlicher denn je sichtbar wurden.

Politik muss Armut  
endlich abschaffen, statt sie  
konsequent zu übersehen

Die Corona-Krise verdichtet wie ein Brennglas all das, was 
sowieso schief läuft in unserer Gesellschaft. Ein zugegeben 
viel genutztes, weil zutreffendes Sprachbild im letzten Jahr. 
Es ist ein echter Skandal und gleichzeitig keine Über
raschung, wie die Politik während der Pandemie mit den 
Ärmsten umgegangen ist. Viele politische Grund- und Glau-
benssätze wurden während der Corona-Krise zu Recht über 
Bord geworfen. Die Bundesregierung und die Länder haben 
enorme finanzielle Mittel bereitgestellt, um zu helfen. Nur 
nicht für diejenigen, die es am nötigsten gebraucht hätten. 
Wie kann das sein?

Die Missachtung, gepaart mit der Hoffnung, dass sich 
irgendjemand schon kümmern wird und die Menschen 
irgendwie klarkommen werden, verdeutlicht wieder einmal 
den geringen Stellenwert von Armen in unserer Gesell-
schaft. Noch immer begegnen wir zu häufig dem Vorurteil, 
dass arme Menschen selbst schuld an ihrer Situation seien. 
In den allermeisten Fällen ist das zynisch. Jeder Dritte der 
12 bis 15 Millionen armen Menschen in Deutschland arbei-
tet. 76 Prozent (!) der ALG-II-Empfängerinnen und -Empfän-
ger sind nicht arbeitslos, wie der Begriff „Langzeitarbeitslos“ 
suggeriert, sondern stocken mit der Sozialleistung ihr 
Einkommen auf. Ihr Anteil bei den Tafeln ist im letzten Jahr 
drastisch gestiegen, um bis zu 33 Prozent. 

Vier bis fünf Millionen Menschen also arbeiten und 
können davon nicht leben. Viele weitere Millionen sind arm, 
weil sie ihre Kinder allein erziehen, weil sie in Familien mit 
vielen Mitgliedern leben, weil sie krank sind oder weil sie 
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zugewandert sind. Nicht leben können vom eigenen Geld, 
was bedeutet das? Sie können nicht einmal das Notwendigste 
finanzieren: Wohnraum und Essen oder auch die Bildung 
der Kinder. Von gesellschaftlicher Teilhabe, von Freizeit, 
Urlaub oder privater Altersvorsorge reden wir gar nicht. 

All das bedeutet auch: Jedes fünfte Kind in Deutschland 
wächst in Armut auf oder ist unmittelbar von ihr bedroht. 
Armut, die nicht nur finanzielle Sorgen bedeutet, sondern 
auch Einfluss auf die Zukunftsaussichten nimmt: Kinder 
aus armutsbetroffenen Familien haben schlechtere Chan-
cen auf eine Bildungsempfehlung für das Gymnasium und 
studieren im Durchschnitt seltener als Kinder aus wohl
habenderen Familien. Armut bedeutet, häufiger krank zu 
sein und eine geringere Lebenserwartung zu haben. Armut 
bedeutet, ohne Perspektiven zu sein und an vielem nicht 
teilhaben zu können, was Kinder so dringend benötigen, um 
zu starken Erwachsenen zu reifen: Freundschaften, Sport im 
Verein, Klassenfahrten oder das Teilnehmen an Geburts-
tagsfeiern und ja, auch den Besuch auf dem Weihnachts-
markt oder im Kino. In all den Jahren meines Tafel-Engage-
ments habe ich mich gefragt, wo der breite gesellschaftliche 
Aufschrei bleibt, wann die dramatischen Auswirkungen von 
Armut gesehen werden. 

Was macht es denn mit den Menschen, wenn sie sich 
anstrengen, aber nicht schaffen, unabhängig von staalichen 
Leistungen (und natürlich auch Sanktionen!) zu sein? Wir 
dürfen uns nicht wundern über massive Frustration, man-
gelndes Selbstwertgefühl, psychische Erkrankungen und 

über das Gefühl, von „der Politik“ nicht richtig repräsentiert 
zu werden. Es ist gefährlich, wenn demokratisch gewählte 
Parteien und Abgeordnete eine ganze Bevölkerungsschicht 
nicht (mehr) ansprechen und so frustriert zurücklassen, 
dass sie oftmals gar nicht wählen geht. Spätestens hier sollte 
uns klar werden, dass Armut uns alle angeht.

Die neue Bundesregierung und wir alle stehen vor 
gewaltigen Herausforderungen. Eine davon ist die Armut in 
unserem Land. Sie darf nicht weiter übersehen werden an-
gesichts noch größer wirkender Probleme. Voraussichtlich 
2025 werden wir wieder eine neue Bundesregierung wählen. 
Den Dachverband der Tafeln wird es dann seit 30 Jahren 
geben. Ganz sicher werden wir noch viel älter. Aber ich wün-
sche mir, dass wir dann keine existenziellen Hilfen mehr 
leisten müssen. 

Die Politik könnte Armut in dieser Legislaturperiode 
abschaffen, sie muss es nur tun. Dafür müssen Löhne stei-
gen, die ALG-II-Sätze (oder andere Sozialleistungen) müssen 
deutlich höher sein, Kinder brauchen endlich eine Kinder-
grundsicherung und kostenfreie, hochwertige Bildung von 
der Kita bis zur Universität. Ja, das alles kostet Geld. Aber wir 
können es uns nicht leisten, dass Millionen Menschen nicht 
teilhaben an unserer Gesellschaft und dass Kinder kaum 
eine Chance haben, sich aus einem Leben in Armut zu be-
freien. Immer wieder hören wir von Politikerinnen und 
Politikern den Satz: „Es ist beschämend, dass es die Tafeln 
geben muss.“ Ich antworte dann gerne: „Es liegt in eurer 
Hand, das zu ändern. Schafft Armut endlich ab.“ 

Arm trotz Arbeit: Millionen Menschen in Deutschland können von ihrer Arbeit nicht leben.



Die COVID-19-Pandemie hat Schwachstellen unserer 
gesellschaftlichen Organisation ins Licht gerückt. Eine davon ist 

der Umgang mit sozialer und ökonomischer Benachteiligung und 
deren gesundheitlichen Folgen. 

Armut und Gesundheit  
in der Corona-Pandemie

Bereits vor der Pandemie war ein Leben in Gesundheit auch 
eine Sache des Geldbeutels, des „richtigen“ Wohnorts oder 
der „richtigen“ Herkunft. Die Beziehung zwischen Armut 
und Gesundheit steht in engem Zusammenhang. Das war 
bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts bekannt: Engagierte 
Ärzte wie Rudolf Virchow oder Medizinreformerinnen wie 
Florence Nightingale haben sich früh dafür eingesetzt, die 
Lebensbedingungen der armen Bevölkerung zu verbessern, 
um Krankheiten zu vermeiden. Denn Hunger, enge und 
unhygienische Wohnverhältnisse, gefährliche Arbeits
bedingungen und fehlender Zugang zu ärztlicher Ver
sorgung waren Haupttreiber der damals grassierenden 
Infektionskrankheiten, die für den Hauptteil aller Todesfälle 
verantwortlich waren. 

Diabetes, Krebs oder Demenz  
treffen Menschen in Armut  

am häufigsten

In modernen Gesellschaften sieht es nicht anders aus, auch 
wenn sich die Diagnosen geändert haben. Mittlerweile 
dominieren chronisch-degenerative Erkrankungen wie 
Herzkrankheiten, Diabetes, Krebs oder Demenzen das 
Krankheitsgeschehen. Was aber all diese Diagnosen eint: Sie 
treffen Menschen in Armut am häufigsten. Die Gründe sind 
die gleichen wie vor 150 Jahren. Geld und Einfluss sind mit 
besseren Lebens- und Arbeitsbedingungen verbunden. Die 
Wohnungen von wohlhabenderen Menschen sind größer, 
der Urlaub länger, das Essen gesünder und teurer, die 

Gesundheitliche Belastungen treffen finanziell benachteiligte Menschen 
häufiger. In der Pandemie wird dieser Mangel deutlich sichtbar.
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Ein Gastbeitrag von Prof. Dr. Nico Dragano, 
Professor für Medizinische Soziologie am 
Universitätsklinikum Düsseldorf.

Arbeitsbedingungen und Erwerbsaussichten besser. Diese 
Faktoren werden in der Forschung „soziale Determinanten 
der Gesundheit“ genannt und vermitteln zwischen dem 
ökonomischen Zustand „Armut“ und Gesundheit. Gleich-
zeitig darf sozioökonomische Ungleichheit der Gesundheit 
nicht auf den Kontrast Arm und Reich reduziert werden. 
Auch Menschen, die nicht in Armut, dafür aber mit kleine-
ren und mittleren Einkommen auskommen, haben statis-
tisch gesehen mehr Krankheiten und versterben früher als 
Menschen in den obersten Einkommensklassen. Und noch 
ein weiterer Punkt ist wichtig: Betroffen sind alle Alters-
gruppen. Das bedeutet auch, dass in Deutschland nahezu 
alle Gesundheitsstörungen im Kindesalter sozial ungleich 
verteilt sind. Kinder, deren Familien materiell benachteiligt 
sind, haben schon von Beginn an schlechtere Gesundheits-
chancen. 

Die Pandemie macht  
Probleme sichtbar

All diese Probleme waren bereits vor der Pandemie bekannt. 
Das hat aber nicht dazu geführt, dass die von vielen Akteu-
rinnen und Akteuren seit langem geforderte politische 
Strategie zur umfassenden Bekämpfung dieser gesundheit-
lichen Ungleichheit in Deutschland entwickelt oder gar 
umgesetzt worden wäre. COVID-19 hat diesen Mangel 
schmerzlich spüren lassen. Im Verlauf der Pandemie 
verschoben sich die gesundheitlichen Belastungen immer 
mehr in Richtung benachteiligter Bevölkerungsgruppen. So 
waren in den pandemischen Wellen 2 und 3 die Fallzahlen 
in Gebieten mit niedrigem Einkommen deutlich erhöht. 
Gleiches gilt für das Risiko schwerer Verläufe bis hin zum 
Tod. Hier zeigte sich in Analysen großer Datensätze von 
Krankenkassen, dass Menschen mit Arbeitslosengeld II auf 
den COVID-19-Stationen der Krankenhäuser überrepräsen-
tiert waren. Zugleich war die COVID-19-Sterblichkeit in 
ärmeren Gegenden höher als in reicheren. 

Soziale Determinanten spielen hier eine große Rolle. 
Infektionsrisiken steigen beispielsweise, wenn Menschen in 
engen Wohnungen und Wohnvierteln leben. Das betrifft zu-
meist Menschen mit geringem Einkommen. Ebenfalls 
spielen Faktoren wie Mobilität im Nahverkehr, aber auch 
berufliche Risiken eine Rolle. Viele der Berufe etwa, die 
während der Pandemie nicht im Homeoffice ausgeübt wer-
den konnten, sind zugleich Berufe in Branchen wie der 
Altenpflege oder Fleischindustrie, die für ihre niedrigen 
Löhne bekannt sind. Sterberisiken wiederum hängen wahr-

scheinlich mit dem allgemein schlechteren Gesundheits
zustand von sozioökonomisch benachteiligten Menschen 
zusammen. Neben Ungleichheiten bei Infektionen und Ver-
läufen hat die Pandemie aber noch weitere Belastungen mit 
sich gebracht, die wiederum ein soziales Muster aufweisen. 
Alltagssorgen, Homeschooling in beengten Wohnungen, 
Angst vor einem Jobverlust oder der tatsächliche Jobverlust: 
Psychische Belastungen treffen bestimmte soziale Klassen 
häufiger.

Gesundheitliche und soziale  
Ungleichheiten als ein gemeinsames  

Problem behandeln 

Das Pandemie-Management hätte die soziale Dimension 
von Beginn an berücksichtigen müssen. Weitreichende und 
ernsthafte Schritte wären nötig gewesen. Sinnvoll wäre 
zum Beispiel, in den Entscheidungsgremien regelhaft 
Expertinnen und Experten für die öffentliche Gesundheit 
(Public Health) mit einzubeziehen. Dies gilt für alle Ebenen – 
von den Kommunen bis zum Bund. Maßnahmen zur 
Eindämmung der Pandemie hätten auf eine sozial ungleiche 
Wirkung hin geprüft und ggf. Gegenmaßnahmen ergriffen 
werden müssen. Teilweise ist dies geschehen, etwa im Falle 
des Kurzarbeitergeldes. Das sind allerdings eher Ausnahmen 
als die Regel. Als besonders schwerwiegend hat sich heraus-
gestellt, dass die Gesundheitsämter in der Vergangenheit 
immer weiter ausgedünnt wurden. Gemeint ist hier nicht 
die Kontaktverfolgung, sondern der Umstand, dass in den 
Kommunen ein wichtiger Beitrag zur soziallagenbezogenen 
Prävention geleistet wird, der in der Pandemie aufgrund der 
fehlenden Ressourcen kaum aufrechterhalten werden 
konnte. Klar ist auch, dass eine angemessene Reaktion nicht 
aus Einzelmaßnahmen bestehen kann. Es braucht ein stra-
tegisches Vorgehen, politischen Willen und finanzielle 
Investitionen, mit dem Ziel, gesundheitliche und soziale 
Ungleichheiten als ein gemeinsames Problem zu behandeln 
und zu verringern. Diese Aufgabe sollte sofort und nicht erst 
in der nächsten Gesundheitskrise erledigt werden.

„Kinder, deren Familien materiell 
benachteiligt sind, haben schon von Beginn 

an schlechtere Gesundheitschancen.“
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Zehntausende Menschen engagieren sich auch während der  
Pandemie in ganz Deutschland bei den Tafeln.
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60.000 Menschen sind bei den Tafeln in Deutschland 
aktiv, der Großteil davon ehrenamtlich. Was treibt sie an, 
sich zu engagieren? Wir haben uns mit drei Tafel-Aktiven 

über ihre Beweggründe unterhalten. 

Ehrenamt bei der Tafel  
hat viele Gesichter 

„Seit 2004 bin ich bei der Tafel aktiv – und habe gemeinsam 
mit meinem Mann den Tafel-Laden in St. Mang aufgebaut. 
Dreimal in der Woche organisieren wir die Anlieferung 
der Lebensmittel aus der Zentrale der Tafel Kempten und 
verteilen sie an 20 bis 35 Kundinnen und Kunden. Nach 
Pandemie-Beginn musste die Essensausgabe zunächst 
pausieren. Dank der schnellen und problemlosen Umset-
zung der Hygienemaßnahmen konnten wir die Arbeit aber 
schnell wieder aufnehmen. Da unser Team hauptsächlich 
aus älteren Menschen besteht, ist uns die Einhaltung der 
Regeln besonders wichtig. Das Verständnis für Maßnahmen, 
wie das Masketragen und das Einhalten des Mindest
abstandes, war unter den Kundinnen und Kunden groß. Ich 
freue mich darüber, etwas zu tun zu haben und anderen 
Menschen zu helfen. Nach meiner Verrentung kam es für 
mich nicht in Frage, zu Hause zu bleiben und mich nur um 
den Haushalt und Garten zu kümmern – das schaffe ich 
auch nebenbei. Durch die Arbeit im Tafel-Laden habe ich 
das Gefühl, noch gebraucht zu werden. Mein Mann und ich 
ergänzen uns dabei gut. Da ich 13 Jahre in einer Bäckerei ge-
arbeitet habe, hatte ich schon viel Erfahrung im Umgang 
mit Kundinnen und Kunden. Insgeheim habe ich mir immer 
gewünscht, eines Tages einen eigenen Laden zu führen. 
Dazu ist es mit der Gründung des Tafel-Ladens im Renten-
alter gekommen.“

„Durch die Arbeit im Tafel-Laden habe ich 
das Gefühl, noch gebraucht zu werden.“

Resi Weiß, Tafel Kempten

Resi und Karl Weiß gründeten den Tafel-Laden der 
Tafel Kempten in St. Mang.
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„Ich bin seit über zwei Jahren im Team der Tafel Wörth. 
Nachdem ich selbst zwei Wochen lang Tafel-Kunde war, habe 
ich angefangen mitzuhelfen und bin seitdem für den 
Einlass zuständig. Am Anfang ging es mir vor allem darum, 
Deutsch zu üben. Inzwischen ist Helfen ein Hobby von mir 
geworden. Momentan mache ich einen LKW-Führerschein 
und außerdem ein Praktikum in einer Kfz-Werkstatt. Ich 
hoffe, dass ich danach dort fest angestellt werde. Zum Zeit-
punkt, als ich bei der Tafel angefangen habe, konnte ich 
kaum Deutsch. Ich hatte zwar schon einen sechsmonatigen 
Deutschkurs besucht, wegen eines Negativbescheids vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge konnte ich aber 
nicht weitermachen. Außerdem habe ich in der Schule nicht 
so viele Fortschritte gemacht. 

Die Arbeit bei der Tafel hat sehr dazu beigetragen, dass mein 
Deutsch besser geworden ist – insbesondere, weil ich vorher 
kaum Kontakt zu Deutschen hatte. Manchmal werden mir 
während der Arbeit sogar neue Vokabeln beigebracht. Meine 
Erfahrungen mit den Kundinnen und Kunden sind im Gro-
ßen und Ganzen sehr positiv. Insbesondere den Austausch 
mit den älteren Kundinnen und Kunden empfinde ich als 
bereichernd, weil es sich ein bisschen so anfühlt, als würde 
ich meinen Eltern helfen. Etwa 70 Prozent der Menschen, 
die zur Tafel Wörth kommen, haben ebenfalls einen Migra-
tionshintergrund. Auch im Iran gibt es Lebensmittel-Tafeln, 
die ähnlich funktionieren, allerdings haben diese nicht so 
oft geöffnet wie die Tafeln hier.“ 

„Den Austausch mit den 
älteren Kundinnen  

und Kunden empfinde 
ich als bereichernd.“

Mahmoud Khalaji, Tafel Wörth e. V.

Mahmoud Khalaji unterstützt die Tafel, wo er kann – ob beim 
Einlass oder beim Sortieren von Lebensmitteln.
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„Ich bin schon immer von der Tafel-Idee überzeugt gewesen, 
vor allem aus sozialen Gesichtspunkten. Als ich 2014 bei der 
Tafel Dieburg angefangen habe, hatte ich nicht geplant, Vor-
sitzender zu werden. Zunächst habe ich beim Einlass 
geholfen, dann bin ich zum Vertreter und schlussendlich 
zum Vorsitzenden ge-
wählt geworden. Der 
Zeitaufwand, der mit 
meiner Position ein
hergeht, ist mit dem 
eines Vollzeitjobs ver-
gleichbar. Da ich es mir 
glücklicherweise leis-
ten kann, nicht berufs-
tätig zu sein, wollte ich 
meine Zeit und Fähig
keiten stattdessen nut-
zen, um armutsbetrof-
fenen Menschen, die keine Lobby haben, zu helfen. Obwohl 
ich gewissermaßen mein Gespür für soziale Themen zum 
Beruf gemacht habe, ist die Leitung einer Tafel nicht 
vergleichbar mit der Tätigkeit eines „normalen“ Vereins
vorsitzenden. Täglich sind viele Menschen darauf an
gewiesen, von uns mit Lebensmitteln unterstützt zu wer-
den – genau wie unsere festangestellten Mitarbeitenden, die 
sich darauf verlassen, ihr Gehalt pünktlich zu erhalten. Das 
ist Verantwortung und Ansporn.

Das Wertvollste an der Arbeit bei der Tafel ist für mich der 
Austausch mit anderen Ehrenamtlichen verschiedenen 
Alters, mit unterschiedlichen Sichtweisen, Meinungen und 
Lebensgeschichten. Wir ziehen alle an einem Strang. Durch 
die Pandemie wurde deutlich, in wie vielen Bereichen wir in 

Deutschland von ehren-
amtlichem Engagement 
abhängig sind. Auch 
wenn ich darauf ange-
wiesen wäre, berufstätig 
zu sein, wäre es mir wich-
tig, mich aktiv in die Ge-
sellschaft einzubringen 
und nicht nur Kritik an 
den Zuständen zu üben: 
„Mehr anpacken, weniger 
reden.“ Das Engagement 
bei der Tafel bietet mir 

außerdem die Möglichkeit, für meine Überzeugungen ein-
zutreten – was im beruflichen Kontext nicht immer der Fall 
war. Ein Ehrenamt wie meines kann herausfordernd sein, 
aber es ist eine Erfahrung, die sich für jede und jeden lohnt. 
Es müssen keine Heldentaten vollbracht werden, schon 
Kleinigkeiten im unmittelbaren Lebensumfeld können 
einen Unterschied machen. Die Möglichkeiten sind fast un-
begrenzt, da helfende Hände immer gebraucht werden.“

„Schon Kleinigkeiten  
können einen  

Unterschied machen.“
Wolfgang Blaseck, Tafel Dieburg e. V.

Wolfgang Blaseck sorgt als Vorsitzender der Tafel Dieburg für einen 
reibungslosen Ablauf bei der täglichen Lebensmittelausgabe.
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Tafel Deutschland hat eine neue und erstmalig doppelte Geschäftsführung: 
Sirkka Jendis und Marco Koppe teilen sich die Aufgabe künftig und  

wollen die Tafeln gestärkt in die Zukunft führen. Wir haben mit den beiden 
über die Herausforderungen der kommenden Jahre gesprochen,  

über die Frage, wie der Dachverband die Tafel-Aktiven unterstützen kann  
und darüber, was sie persönlich antreibt.

„Wir wollen die 
Chancen nutzen.“

Marco, du bist 2014 als Referent für Bildung zur 
Tafel-Familie gekommen, hast die Tafel-Akademie 
mit aufgebaut und bist auch deren Geschäfts
führer. Privat engagierst du dich ehrenamtlich  
in der christlichen Kinder- und Jugendarbeit.  
Was treibt dich an?  

Marco Koppe: Das Motto der Tafel-Akademie heißt: Wissen 
teilen. Menschen stärken. Daran glaube ich und dafür 
arbeite ich. Ich möchte als Pädagoge diejenigen Menschen 
stärken und unterstützen, die sich für andere einsetzen und 
Gutes tun. Menschen entfalten ihre Potenziale, wenn man 
sie machen lässt, ihnen Anerkennung und Vertrauen ent-
gegenbringt. Es braucht aber auch ganz konkrete und be-
darfsgerechte Unterstützungsangebote. Ehrenamtliches 
Engagement kann sehr kräftezehrend und herausfordernd 
sein. Das haben wir besonders während der Pandemie 
gemerkt. Als Dachverband möchten wir den Aktiven vor Ort 

ihre Arbeit so gut es geht erleichtern. Das treibt mich an, 
denn so kann Gutes weiter wachsen.

Sirkka, du warst zuletzt als Vorständin für die 
Kommunikation beim Evangelischen Kirchentag 
verantwortlich. Seit Dezember 2021 dürfen wir 
dich im Tafel-Team willkommen heißen. Was hat 
dich an den Tafeln überzeugt? 

Sirkka Jendis: Ich freue mich unheimlich, Teil der Tafel-
Bewegung zu sein. Die Tafeln sind eine unglaublich starke 
und bekannte Marke mit einer Idee, die aktueller nicht sein 
könnte. Wir engagieren uns ökologisch und sozial. Die Kom-
bination von Lebensmittelrettung und Hilfe für Menschen 
finde ich einzigartig. Wir schützen unsere Ressourcen, in-
dem wir sie nicht verschwenden, sondern dorthin geben, wo 
sie gebraucht werden. Das alles funktioniert, weil Menschen 
das Ungleichgewicht von Verschwendung und Armut nicht 
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hinnehmen, sondern verändern wollen. Ich möchte meinen 
Beitrag dazu leisten, unsere Ehrenamtsbewegung für die 
Herausforderungen der Zukunft zu stärken.  

Tatsächlich werden die Aufgaben der Tafeln 
immer aufwendiger. Welche Unterstützung kann 
der Dachverband leisten, wo drückt den Tafeln 
der Schuh? 

Marco Koppe: In unserem Zukunfts- und Organisations
entwicklungs-Prozess haben die Tafeln als größte Heraus-
forderungen für die Zukunft die Felder Logistik, Nachwuchs, 
Digitalisierung und Finanzierung genannt. Das sind große 
Themen. Wir merken, wie 
sich die rasanten Verän
derungen unserer Welt  
auch auf die Tafel-Arbeit 
auswirken. Der Lebensmit-
telmarkt wird sich weiter 
verändern. In den Super-
märkten bleibt durch Stra-
tegien des Handels glück-
licherweise tendenziell 
weniger übrig. Bei den 
Lebensmittelherstellern 
hingegen fallen große 
Mengen Überschüsse an, die eine Tafel allein nicht an
nehmen kann. Für uns wird es umso wichtiger, dass wir die 
Lebensmittelrettung weiter digitalisieren und unsere Logis-
tik ausbauen, damit wir die Waren bedarfsgerecht und mit 
möglichst kurzen Transportwegen verteilen können. Dafür 
brauchen wir staatliche Unterstützung. In fast allen euro-
päischen Ländern werden die dortigen Lebensmittelbanken 
gefördert – nur bei uns nicht, obwohl wir von der Bundes-
regierung gleichzeitig als wichtiger Partner bei der Reduzie-
rung der Lebensmittelverschwendung genannt werden. Das 
finde ich absurd.

Das klingt nach vielen Veränderungen für  
die Tafeln und auch für die Helferinnen und 
Helfer persönlich.

Marco Koppe: Vieles funktioniert schon sehr gut. Das dür-
fen wir stärker anerkennen, darauf können wir bauen und 
uns weiterentwickeln. Wir müssen die gesamtgesellschaft-
lichen Entwicklungen wahrnehmen und uns fragen, was sie 
für uns bedeuten und sie dann in konkrete Unterstützungs-
maßnahmen umsetzen. 

Die Digitalisierung verändert auch ehrenamt
liches Engagement und die Kommunikation. 
Während der Pandemie ist es bei den Tafeln 
selbstverständlich geworden, sich digital über 
Zoom zu treffen…

Marco Koppe: … und damit haben wir sehr positive Erfah-
rungen gemacht. Natürlich ersetzt eine Videokonferenz oder 
ein Chat keine persönliche Begegnung. Aber digital werden 

„Junge Aktive helfen 
 den Älteren, mit der 

 neuen Technik vertraut  
zu werden.“

Treffen quer durch Deutschland manchmal überhaupt erst 
möglich. Es spielt keine Rolle, ob jemand in Flensburg oder 
am Starnberger See in einer Tafel aktiv ist – wir können uns 
kurzfristig miteinander austauschen. Bei 60.000 Tafel-
Aktiven aus 960 Tafeln schlummert ein riesiger Erfahrungs- 
und Wissensschatz. Das Rad muss meistens nicht neu erfun-
den werden. Irgendjemand hat schon eine Lösung für die 
vielen ähnlichen Herausforderungen und Aufgaben. 

Sirkka Jendis: Als Dachverband ist es uns wichtig, die Tafeln 
nicht nur mit Wissen und Informationen zu versorgen, son-
dern auch in den aktiven Austausch mit ihnen zu gehen 
sowie Austausch untereinander zu ermöglichen. In der Pan-

demie ist deshalb der Tafel-
Treff entstanden. Auf die-
ser geschützten Website 
ermöglichen wir es erst-
mals allen Aktiven aus ganz 
Deutschland, sich mitein-
ander digital zu vernetzen. 
Jede und jeder kann sich 
ein Profil anlegen und in 
Gruppen oder zu bestimm-
ten Fragen diskutieren und 
Wissen teilen. Wir haben 
die Vision, dass auf dem 

Tafel-Treff mit der Schwarm-Intelligenz von 60.000 Tafel-
Helferinnen und -Helfern viele Probleme gelöst werden und 
wir miteinander ein stärkendes Netzwerk bauen.

Das klingt nach Aufbruch. Mit welchem Gefühl 
blickt ihr in die Zeit nach der Pandemie?

Marco Koppe: Auch wenn sich viele langfristige Folgen der 
Corona-Krise erst noch zeigen werden, bin ich hoffnungs
voll und zuversichtlich angesichts so vieler engagierter 
Menschen. Und ich fühle auch eine Verantwortung. Die Ver-
antwortung, dass wir uns als Verband an Veränderungen 
anpassen und bereit sind, uns selbst und unsere Strukturen 
kritisch zu hinterfragen, um mit vereinten Kräften an 
unserer Mission zu arbeiten: Lebensmittel retten und 
Menschen helfen. 

Sirkka Jendis: Wenn die Pandemie eines gezeigt hat, dann 
doch, wie wichtig zivilgesellschaftliches Engagement für 
unser Land ist. Mich beeindruckt das sehr. Aus meiner Sicht 
muss das auch der Staat stärker anerkennen und die Zivil-
gesellschaft als echten Partner begreifen, den man verläss-
lich unterstützt und fördert. Das dürfen wir viel selbst
bewusster einfordern und den Wert unseres Tuns für die 
Gesellschaft verdeutlichen. 

Seien Sie mit dabei!

Sie sind in einer Tafel aktiv und möchten sich mit anderen 
Helferinnen und Helfern digital vernetzen? Dann melden 
Sie sich jetzt auf dem Tafel-Treff an: www.tafel-treff.de. 
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Das zweite Pandemie-Jahr hat gezeigt, dass niedrigschwellige 
Impfangebote besonders für armutsbetroffene Menschen wichtig 

sind. Tafeln in ganz Deutschland starteten deshalb im Sommer 
und Herbst 2021 eigene Aktionen, bei denen sich ihre Kundinnen 

und Kunden freiwillig impfen lassen konnten. 

Erst Lebensmittel abholen, 
dann impfen lassen

In den Impfzentren waren die Termine schlagartig aus
gebucht und die Telefone der Praxen von Ärztinnen und 
Ärzten standen nicht mehr still: Als die Priorisierung bei der 
Corona-Schutzimpfung im Sommer 2021 aufgehoben 
wurde, nutzten viele Bürgerinnen und Bürger ihre Chance 
und ließen sich gegen COVID-19 impfen. Vor allem 
Menschen mit einem höheren Einkommen, wie eine Studie 
ergab. „Unter Geringverdienenden im untersten Fünftel der 
Lohnverteilung gaben im Juni 2021 nur 49 Prozent der 
Befragten an, schon mindestens ihre erste Impfdosis erhal-
ten zu haben – verglichen mit 71 Prozent unter Besser
verdienenden im obersten Fünftel“, erklärte die Hans-
Böckler-Stiftung im Juli 2021.

Das lag nur zum Teil an Ängsten und Zweifeln. Einige 
waren mit der Terminsuche überfordert, anderen fehlte 
schlicht die Zeit, ständig Online-Portale zu aktualisieren 
oder Praxen hinterherzutelefonieren, um sich einen Termin 
zu sichern. 

Niedrigschwellige Angebote für eine Impfung ohne viel 
Aufwand waren gefragt. Ob in Augsburg oder Viersen, in 
Bruchsal, Göttingen oder Schweinfurt: Bundesweit reagier-
ten Tafeln schnell auf die Situation und organisierten 
freiwillige Impfaktionen.
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Meist konnten die Kundinnen und Kunden die Impfung 
direkt mit ihrem Tafel-Besuch verbinden, wie beispielsweise 
bei der Nürnberger Tafel. Im Mai 2021 war sie eine der ersten 
Tafeln, die mit mobilen Impfteams zusammenarbeiteten. 
In den sechs Ausgabestellen informierten Impflotsen des 
Bayerischen Roten Kreuzes, dem Trägerverein der Nürnber-
ger Tafel, Kundinnen und Kunden vorab in verschiedenen 
Sprachen über die Aktion und luden sie ein, sich in der Tafel 
impfen zu lassen. Auch in der Tafel Flensburg, in Träger-
schaft der Johanniter, wurden bereits im Juni und Juli 2021 
an vier Tagen knapp 800 Dosen verabreicht. Wegen der 
hohen Nachfrage folgten in den nächsten Monaten weitere 
Termine.

Erfolgreiche Zusammenarbeit  
mit dem Gesundheitsamt

Tafeln, die nicht in Trägerschaft sind, konnten durch Koope-
rationen ebenfalls niedrigschwellige Impfangebote schaf-
fen. „Bevor man in unsere Ausgabe kommt, haben wir einen 
Raum, der mehr oder weniger leer steht“, berichtet Rita 
Vaupel, erste Vorsitzende der Tafel Marburg. „Ich habe ge-
dacht, dass es schön wäre, dort Impfungen durchzuführen. 
Also bin ich auf das Gesundheitsamt zugegangen.“ Mit 
Erfolg: Zusammen mit dem Deutschen Roten Kreuz und 
den Johannitern bietet das Gesundheitsamt des Landkreises 
Marburg-Biedenkopf nun die Corona-Schutzimpfung in 
dem freien Raum der Tafel an. „Das ist gut für unsere Kun-
dinnen und Kunden, die sich bei ihrem Tafel-Besuch gleich 
impfen lassen können“, so Rita Vaupel. Das Impfangebot in 
der Tafel steht auch allen anderen Bürgerinnen und Bürgern 
offen. Während der Öffnungszeiten können sie ohne Termin 
vorbeikommen.

Die erste Impfaktion in der Tafel Marburg fand ganz 
spontan an zwei aufeinanderfolgenden Tagen Mitte Okto-
ber 2021 statt. Obwohl kaum Zeit war, den Termin zu be-
werben, nahmen ihn sofort einige Menschen wahr. „Nach 
dem Auftakt kann man sich bei uns kontinuierlich fast je-
den Tag impfen lassen. Dadurch erhalten die Menschen hier 

auch ihre Zweitimpfung“, sagt Rita Vaupel. Die Tafel bewirbt 
die Impfmöglichkeit auf ihrer Website und auf ihren Social-
Media-Profilen. Das Gesundheitsamt gibt die Termine zu-
sätzlich in der Tageszeitung und auf seiner Website bekannt. 
Das mobile Team, das die Impfungen durchführt, informiert 
Interessierte vor der Impfung über Hintergründe, Wirkung 
und mögliche Nebenwirkungen des Impfstoffes. Zusätzlich 
hat die Tafel Marburg Informationsmaterialien in verschie-
denen Sprachen angefertigt. 

Impferfolg dank persönlichem, 
mehrsprachigem Kontakt

Auch bei der Holzkirchner Tafel in Oberbayern hat ein 
mehrsprachiges Angebot zum Erfolg geführt. Den Besuch 
des Impfbusses des Landkreises Miesbach kündigte das 
Team unter anderem mit deutsch- und arabischsprachigen 
Flyern an. Vor Ort unterstützte Tafel-Helfer Mehdi aus dem 
Iran die Impftermine als Dolmetscher. Er informierte 
Kundinnen und Kunden mit geringen Deutschkenntnissen 
persönlich, erklärte ihnen, warum eine Impfung sinnvoll ist, 
und nahm dadurch vielen ihre Bedenken.

Die Tafel sprach ihre Kundinnen und Kunden bei der 
Ausgabe vor dem Impftermin direkt an und informierte 
auch alle Helferinnen und Helfer, dass sie und ihre Familien 
oder Bekannten sich impfen lassen konnten. Zudem warb 
sie auf Facebook, ihrer Website und in der lokalen Presse für 
den Besuch des Impfbusses.

Nach dem erfolgreichen ersten Termin im September 
2021 machte der Impfbus noch weitere Male vor der Tafel 
Halt, sodass auch Folgeimpfungen möglich waren. „Die 
Termine wurden alle sehr gut angenommen, natürlich nicht 
nur von unseren Kundinnen und Kunden, sondern auch 
von der Holzkirchner Bevölkerung“, erklärt Gerhard 
Berberich, Schriftführer der Holzkirchner Tafel. „Der Impf-
arzt hat mir gesagt, dass er erfreulich viele Erstimpfungen 
durchgeführt hat, speziell bei unseren Abholerinnen und 
Abholern.“

„Niedrigschwellige Angebote 
für eine Impfung ohne viel 

Aufwand waren gefragt.“
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Sie haben gemeinsam mit Ihren Kollegen 
Alexander Dietz und Daniel Wegner von der 
Hochschule Hannover einen wissenschaftlichen 
Sammelband zur Tafel-Arbeit veröffentlicht.  
Was sind die Hauptthesen des Buches?

Das Buch ist eines der zentralen Ergebnisse eines 
Forschungsprojektes zum Thema „Ehrenamt“, das wir Auto-
ren mit anderen Forscherinnen und Forschern in den ver-
gangenen drei Jahren durchgeführt haben. Die Ergebnisse 
sind natürlich sehr vielschichtig, aber als ein zentrales 
Ergebnis zeigen wir auf, wie sehr sich die Tafel-Gemein-
schaft in den letzten Jahren differenziert hat. Das klassische 
Ehrenamt verschiebt sich in Richtung Freiwilligkeit und 
bürgerschaftliches Engagement.

Instrumente wie der Bundesfreiwilligendienst nehmen an 
Bedeutung zu und damit auch die finanziellen Kompensa-
tionen, die damit einhergehen. Tafel-Kundinnen und -Kun-
den übernehmen mitunter selbst mehr Verantwortung und 
die Tafeln werden als „Orte der Gemeinschaft“ und als Hilfe-
stellung auf dem Rückweg ins Berufsleben immer wichtiger. 
Insbesondere der letzte Aspekt hat zur Folge, dass die soziale 
Arbeit wichtiger wird, weil etwa Ein-Euro-Jobber eingesetzt 
werden. Kurzum: Die verkürzende Unterscheidung von 
Ehrenamt und Hauptamt verstellt das Bild auf eine sehr 
bunte und ortsspezifische Tafel-Realität. Wir plädieren des-
halb dafür, dass die Wissenschaft, aber auch der öffentliche 
Diskurs die Vielschichtigkeit der Tafel-Praxis noch besser zur 
Kenntnis nimmt.

Stefan Jung, Prof. Dr. rer. pol., forscht, lehrt und berät zu den Themen 
Organisation und Führung an der CVJM-Hochschule in Kassel. Seit 

2011 untersucht er die Tafeln und ihre Arbeit wissenschaftlich.  
Wir haben mit ihm über sein Buch „Zwischen Mitleidsökonomie und 

Professionalisierung – Tafeln in wirtschaftsethischer Perspektive“ 
gesprochen, das 2021 erschienen ist.  

3 Fragen an  
Stefan Jung
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Wir warten Ihr Auto, Sie warten nicht lange:
Wir kümmern uns im Handumdrehen um Ihr Fahrzeug.

TOP-KONDITIONEN
Für Mitglieder im  
Tafel Deutschland e.V.Finden Sie die nächste Filiale  

in Ihrer Nähe: www.vergoelst.de
Über 450 Mal 
in Deutschland

MEHR ZEIT FÜR DIE
WICHTIGEN DINGE

Vergölst. Wir sprechen Auto!

Ein Thema des Sammelbandes ist die Profes-
sionalisierung der Tafel-Arbeit. Was sind Ihrer 
Meinung nach die Möglichkeiten und Heraus
forderungen der Professionalisierung? 

Professionalisierung ist natürlich ein zwiespältiger Begriff. 
Manche denken sofort an Ökonomisierung oder hören 
fälschlicherweise, dass die freiwillig Engagierten unprofes-
sionell und die hauptamtlichen Mitarbeitenden professio-
nell arbeiten. Um es deutlich zu sagen: Das ist damit nicht 
gemeint. Unsere These ist, dass die Tafeln sich in den 
vergangenen Jahren stark in Richtung Verberuflichung, 
Standardisierung und Qualitätsverbesserung weiter
entwickelt haben. Natürlich gibt es bei den 960 Tafeln in 
Deutschland große Unterschiede – je nach Landstrich, 
Trägerschaft oder Geschichte. Aber alle müssen sich heute 
an die Vorgaben des Lebensmittelrechts halten und sicher-
stellen, dass die Lebensmittelhygiene stimmt, Temperatur-
monitoring in Kühlfahrzeugen und Lagern funktioniert und 
die Kühlketten eingehalten werden. Viele Tafeln gehen dazu 
über, das sogenannte „Regiepersonal“ mit Hauptamtlichen 
aus bestimmten Berufsgruppen wie der sozialen Arbeit zu 
besetzen – die machen dann nicht den Freiwilligen Konkur-
renz, indem sie deren Aufgaben übernehmen, sondern sie 
schaffen Bedingungen, damit die Freiwilligen ihre Kompe-
tenzen und Ideen einbringen können, ohne die die Tafeln 
nicht existieren könnten. 

„Nach wie vor sind 
Tafeln Orte der Hoffnung 

für eine solidarische 
Gesellschaft.“

Sie sind seit 2011 mit den Tafeln vertraut und 
fungieren als Sprecher des wissenschaftlichen 
Beirats der Tafel Deutschland. Wie haben sich 
die Tafeln in dieser Zeit verändert? 

Ein paar Stichworte habe ich ja mit der Professionalisierung 
oder den Verschiebungen im Ehrenamt bereits angedeutet. 
Viel wichtiger als diese Veränderungen der letzten Jahre ist 
für mich allerdings, wo sich die Tafeln immer wieder treu 
bleiben: Nach wie vor sind Tafeln Orte der Hoffnung für 
eine solidarische Gesellschaft. Mein Wunsch ist, dass sich 
das nicht ändert, sondern noch lange so bleibt.
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„
Wir packen mit 

Herzblut an!

Für uns ist Engagement mehr als nur ein Einsatz oder eine 
Verpflichtung. Es ist vielmehr eine Lebenseinstellung, eine Emotion. 
Und es bedeutet, am Ende des Tages glücklich nach Hause zu gehen, 

in dem Wissen, anderen Menschen etwas Gutes getan zu haben. 

Engagement



Mit frischen Lebensmitteln saisonal kochen: Das lernen Kinder im 
Kochprojekt der Tafel Sömmerda. Und damit nicht genug: Sie werden Film-

stars ihrer eigenen Kochshow. Um möglichst vielen Kindern das Nachkochen 
zu erleichtern, stellt die Tafel die Videos auf ihre Social-Media-Kanäle.

Gemeinsam kochen – 
mit Kindern, für Kinder

Ein sonniger Herbsttag in der thüringischen Stadt Sömmerda. 
Karsten Thiersch, Leiter der Tafel Sömmerda, ist schon auf-
geregt: Heute startet das Kochprojekt der Tafel. Lilou, 7, und 
Fenja, 7, kochen heute erstmalig allein Nudeln mit Tomaten-
sauce. Nicht etwa zu Hause oder in der Tafel – sondern am 
Stand der Tafel auf dem Stadtteilfest „BÖBI Kunterbunt“. Mit 
der öffentlichen Aktion macht die Tafel auf das Kochange-
bot für Kinder und Jugendliche aufmerksam. Viele Familien 
sind unterwegs und schauen neugierig, was im Pavillon der 
Tafel passiert. Ganz selbstbewusst schneiden Lilou und 
Fenja Zwiebeln und Knoblauch. Sie sind ganz versunken in 
ihre Aufgabe. Ein Mädchen, das ihnen aufmerksam zu-
schaut, kann es kaum erwarten, von dem Gericht zu probie-
ren: „Selbstgekochte Tomatensauce schmeckt so gut. Zu 
Hause gibt es die nur aus dem Glas.“

Neben Karsten Thiersch begleitet Anika Jahn das Pro-
jekt pädagogisch. Eine gelernte Köchin unterstützt beim 
Kochen. Kinder ab sechs Jahren lernen, mit frischen Lebens-
mitteln zu kochen, selbstständig einkaufen zu gehen und 
sich ausgewogen zu ernähren. 

„Wir möchten zeigen, wie man mit  
wenig Geld gesund kochen kann.“

„Uns ist es wichtig, saisonal zu kochen und den Kindern 
neue Gemüsesorten nahezubringen. Manche Kinder wissen 
nicht, was man mit Kichererbsen kochen kann, oder haben 
noch nie Kohlrabi gegessen. Im Herbst probieren wir 
Rezepte mit Kürbis aus. Wir möchten zeigen, wie man mit 
wenig Geld gesund kochen kann.“ Anika Jahn betont, dass 
die Kinder mitentscheiden, welche Gerichte gekocht 
werden: „Es soll ihnen ja schmecken, damit sie die Rezepte 
zu Hause nachkochen.“ 

Lilou und Fenja machen mit einer öffentlichen Aktion auf 
das Kochprojekt der Tafel Sömmerda aufmerksam.
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Das Projekt bietet den Kindern einen geschützten Raum, in 
dem sie lernen, was es bedeutet, in Gemeinschaft Mahlzei-
ten zu sich zu nehmen. „Für einige der Kinder ist das die 
einzige warme Mahlzeit in der Woche. Hier werden sie nicht 
ständig verbessert oder kritisiert. Alle sitzen gemeinsam an 
einem Tisch, es wird nicht gebrüllt. Für uns ist das selbstver-
ständlich, für die Kinder zum Teil eine ganz neue Erfah-
rung“, berichtet Anika Jahn. „Der familiäre Zusammenhalt 
ist oft nicht gegeben.“

„Wir schließen niemanden aus.“

Um auf das Projekt aufmerksam zu machen, hat die Tafel 
einen Flyer an ihre Kundinnen und Kunden verteilt. Schnell 
sprach sich das Projekt in der Stadt herum. Kinder der Tafel 
besuchen den Kurs, aber auch andere Kinder, die einfach 
Lust haben, gemeinsam zu kochen. „Wir schließen nieman-
den aus, der Inklusionsgedanke ist uns ganz wichtig“, betont 
Karsten Thiersch.

Rezepte zum Nachkochen

Das Besondere am Projekt: Die Kleinen werden zu Filmstars 
ihrer eigenen Kochshow. Die Tafel Sömmerda filmt das 
gemeinsame Kochen und veröffentlicht die Videos samt 
Rezepten zum Nachkochen auf ihrem Facebook- und 
YouTube-Kanal.

Vor dem Stand auf dem Böblinger Platz verteilen Kinder 
Nachkochpakete mit allen Zutaten, die für das Rezept 
erforderlich sind. Cedric, 8, der schon für den Kochkurs an-
gemeldet ist, erzählt: „Tomatensauce habe ich noch nie 
selbst gemacht. Ich koche total gerne, weil man da auch was 
selbst machen kann. Bei meiner Oma darf ich beim Kochen 
helfen, meine Mama mag das nicht.“

Einige Tage nach der Auftaktveranstaltung erzählt 
Karsten Thiersch stolz: „Ich habe gerade den ersten Anruf 
bekommen, in dem mir erzählt wurde, dass der Sohn der 
Anruferin gestern ganz alleine, mit nur ein paar Anweisun-
gen, unser Nachkochpaket zubereitet hat.“ Der Junge 
möchte sich nun für das Projekt anmelden.

Im Rahmen des 2021 gestarteten Projektes „Tafel-
Bildungschancen: Kinder und Jugendliche stärken“ ist es das 
Ziel, Kindern und Jugendlichen Chancengleichheit zu bie-
ten, Bildungsdefizite zu reduzieren und soziale Teilhabe zu 
fördern. Gestärkt in ihrer Persönlichkeit, eröffnen sich 
ihnen neue Perspektiven. Pilot-Tafeln erproben Projektfor-
mate, der Austausch von Erfahrungswerten bietet Best-
Practice-Modelle für zukünftige Projekte. Das Projektbüro 
des Dachverbandes unterstützt die Tafeln bei der Planung 
und Umsetzung der Projekte.

Wer Appetit auf selbstgemachte 
Tomatensauce bekommen hat, findet
hier die Anleitung zum Nachkochen.

Selbstgemachte Tomatensauce schmeckt besonders gut.

Die Tafel Sömmerda unterstützt etwa 320 Tafel-
Kundinnen und -Kunden. Ein Drittel von ihnen sind 
Kinder und Jugendliche. Etwa zehn Ehrenamtliche 
und Angestellte engagieren sich bei der Tafel. Immer 
montags und donnerstags erhalten armutsbe
troffene Menschen hier Lebensmittel. Möglich 
gemacht werden die Bildungsprojekte durch die 
Deutsche Vermögensberatung (DVAG), die seit 2020 
Hauptpartner der Tafel Deutschland ist. Das Koch
angebot für Kinder in Sömmerda ist eines von zehn 
Projekten, das die DVAG zusammen mit dem Verein 
„Menschen brauchen Menschen e. V.“ (MbM e. V.) im 
Jahr 2021 gefördert hat.
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Vielfältige Projekte bereichern 
die Tafel-Arbeit 

Die Tafeln unterstützen Menschen in Not mit geretteten Lebensmitteln. 
Zusätzlich setzen sie zahlreiche Projekte vor Ort um. Projekte, die sich an 

die Tafel-Kundinnen und -Kunden richten und soziale Teilhabe ermöglichen, 
aber auch Projekte für Tafel-Aktive, um die Tafel-Arbeit bestmöglich für alle 

Beteiligten zu gestalten. Eine Auswahl stellen wir Ihnen hier vor. 

Die eco-Plattform vereinfacht viele Arbeitsschritte im 
Alltag und ist einfach in der Handhabung.

Weitere Informationen sowie Filme 
zum Projekt finden Sie hier.

Tafel-Arbeit im digitalen Wandel

Bei der Tafel in Mannheim startet der Tag früh: Jeden 
Morgen um 6:30 Uhr machen sich die Tafel-Fahrerinnen 
und -Fahrer mit drei Fahrzeugen auf den Weg, um Lebens-
mittel einzusammeln, die nicht mehr verkauft werden kön-
nen. Die einen haben Druckstellen, die anderen sind etwas 
schrumpelig oder das Mindesthaltbarkeitsdatum steht kurz 
bevor. Der Qualität der Lebensmittel tun diese Schönheits-
fehler keinen Abbruch. Rund 100 Märkte fährt die Tafel 
Mannheim jeden Tag an und rettet kistenweise Lebensmit-
tel – und das, dank „eco-Plattform“, ganz digital. Über die 
Online-Plattform, die auf dem PC und als App auf einem 
Tablet genutzt werden kann, plant die Tafel ihre Routen, 
erfasst Lebensmittelspenden digital und stellt große Spen-
denmengen, die sie allein nicht weitergeben kann, zukünftig 
anderen Tafeln zur Verfügung. Papierlieferscheine mit 
Durchschlag gehören in Mannheim nun der Vergangenheit 
an. Hubert Mitsch, Tafel-Leiter in Mannheim, zeigt sich 
begeistert: „Die Digitalisierung ist für uns bei der Lebens-
mittelabholung nicht mehr wegzudenken, weil die Erleich-
terung und die Vorteile einfach überwiegen.“

Die eco-Plattform wird im Rahmen von „Tafel macht 
Zukunft – gemeinsam digital“ vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft gefördert. 22 Tafeln nutzen 
die Online-Plattform bereits oder bereiten die Nutzung vor. 
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Hereinspaziert ins Unkrautglück

Im Sommer 2021 war der Tafel-Garten in Quedlinburg 
erfüllt von neugierigen Kinderstimmen: 15 Kinder begaben 
sich in ihren Sommerferien auf Entdeckungsreise durch die 
heimische Pflanzen- und Tierwelt. An fünf Tagen setzten sie 
sich mit dem Lebensraum Garten auseinander, lernten 
neue Gemüse- und Obstsorten kennen, legten ein Kräuter-
beet an, jäteten Unkraut und folgten Käfern und Regen
würmern auf ihrem Weg durch die Natur. Aber damit nicht 
genug: Aus recycelten Materialien wurden Vogelfutter
häuschen gebastelt, Insektenhotels gebaut und Pflanzen-
schilder für das eigene Beet bemalt. Ermöglicht wurde das 
Ferienprogramm durch das Förderprogramm „Kultur macht 
stark. Bündnisse für Bildung“ vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung. Als Programmpartner bringt die 
Tafel Deutschland mit „Tafel macht Kultur“ kulturelle 
Bildung für Kinder und Jugendliche in die Tafeln vor Ort. 

„Kindern aus schwierigen Verhältnissen wird mit „Tafel 
macht Kultur“ die Möglichkeit gegeben, das Gleiche wie ihre 
Altersgenossen zu erfahren. Im Fokus steht das gemeinsame 
kulturelle Erleben und nicht die sozialen oder finanziellen 
Hintergründe der Kinder“, erklärt Sarah Zschernitz, Leiterin 
Soziale Arbeit im AWO Kreisverband Harz e. V., die das 
Projekt in Quedlinburg begleitet hat. 

„Tafel macht Kultur“ fördert kulturelle Bildungsangebote 
für Kinder, die Abwechslung in ihren Alltag bringen. 

Weitere Informationen
finden Sie hier.
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Gut verwurzelt: gesund durch den Alltag

Mairübchen, Sellerie, Steckrübe – Wurzelgemüse ist gesund, 
nahrhaft und enthält wichtige Vitamine. Doch viele 
Menschen wissen nicht, wie sie aus dem Gemüse ein 
leckeres Essen zubereiten können und welche Nährstoffe 
sich darin verstecken. Auch bei den Tafeln bleiben die Sorten 
häufig in der Ausgabe liegen. Damit sich das ändert, setzt 
die Tafel-Akademie gemeinsam mit den Tafeln vor Ort 
Seminare zur Ernährungsbildung um, die sich an die Tafel-
Kundinnen und -Kunden richten. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer lernen in der sechsteiligen Seminarreihe nicht 
nur Rezeptideen für Wurzelgemüse kennen, sondern auch, 
wie sich Lebensmittel gut kombinieren lassen, wie viel Obst 
und Gemüse eine Person am Tag essen sollte und wie wich-
tig ungesüßte Getränke für unsere Gesundheit sind. Und 
auch die Bewegung kommt nicht zu kurz: In jeder Seminar-
einheit werden neue Übungen vorgestellt, die einfach in 
den Alltag integriert werden können.

„Das Bildungsangebot sensibilisiert unsere Kundinnen und 
Kunden nicht nur für das Thema einer gesunden Lebens-
weise und stärkt ihre Ernährungskompetenz, es schafft auch 
Raum für mitmenschliche Kontakte, an denen es ihnen häu-
fig ebenso fehlt wie an gesunder Nahrung“, sagt Antonina 
Budanova, Projektkoordinatorin FamilienZentrum Erkner, 
die die Seminarreihe in der Tafel Fürstenwalde begleitet hat.

Das von IN FORM geförderte Projekt „Tafel is(s)t 
gesund und nachhaltig“ wird von der Tafel-Akademie in 
Kooperation mit der Tafel Deutschland umgesetzt. 

Weitere Informationen
finden Sie hier.

Die Seminarteilnehmerinnen lernen, wie sie sich gesund und ausgewogenen ernähren können. 
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Offene Türen für Vielfalt

Wo fängt Diskriminierung an? Wie können wir Vorurteile 
abbauen? Und was können wir tun, um Ungleichbehand-
lung zu überwinden? Fragen, die uns alle angehen und die 
wir uns regelmäßig stellen müssen. Auch vor den Türen der 
Tafel machen diese Themen nicht Halt. Die Tafeln helfen 
allen Menschen, die Unterstützung benötigen. Es ist egal, 
wie alt jemand ist, welche Nationalität im Pass steht, wen 
man liebt oder welcher Religion man angehört. Diese Viel-
falt, die sich nicht nur unter den Tafel-Kundinnen und 
-Kunden wiederfindet, sondern auch unter den Helferinnen 
und Helfern, ist sehr bereichernd, führt aber auch zu Miss-
verständnissen und Konflikten bei der Tafel-Arbeit. Diesem 
Thema hat sich das Projekt „Maßnahmen zur Offenheit 
der Tafeln für Interkulturelles und Vielfalt“ (MOTIV) der 
Tafel-Akademie angenommen und das Seminar „Tafel-öff-
ne-dich“ entwickelt. Im Gespräch mit Tafel-Aktiven werden 
konkrete Konfliktfälle sowie Lösungswege besprochen. Zu-
dem werden sie für die Themen Interkulturelles, Vielfalt 
und Diskriminierung sensibilisiert. 

„Es ist wichtig, die eigenen Einstellungen und Haltun-
gen regelmäßig zu hinterfragen. Wir alle haben Vorurteile. 
Sich diese bewusst zu machen, ist ein erster wichtiger 
Schritt, um Diskriminierung und Ungleichbehandlung über-
winden zu können“, sagt Projektkoordinatorin Malindi 
Krannich.

Es ist wichtig, die eigenen Einstellungen und Haltungen regelmäßig zu hinterfragen. 

Das MOTIV-Projekt wird vom Bundesministerium des 
Innern, für Bau und Heimat gefördert. Neben der Umset-
zung des Seminars setzt sich MOTIV für eine Vernetzung 
von Tafeln mit lokalen Migrantenorganisation ein und 
fördert interkulturelle Projekte in den Tafeln.

Weitere Informationen sowie Filme 
zum Projekt finden Sie hier.
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Digitale Aktionswochen: 
Engagement teilen und andere 

zum Mitmachen motivieren
Lebensmittel retten, Menschen helfen: Dafür setzt sich Tafel Deutschland 
auch digital ein. Weil die Corona-Pandemie die meisten Veranstaltungen 

verhindert hat, präsentierten Tafeln ihre Arbeit 2021 verstärkt online. Zum 
Tafel-Tag, zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus und zum Tag der 

Lebensmittelverschwendung machten sie so auf drängende Probleme wie Armut, 
Diskriminierung und Lebensmittelverschwendung aufmerksam.

#TafelTag

Menschen sitzen dicht gedrängt auf Bierzeltbänken 
nebeneinander, unterhalten sich angeregt. Einige beißen 
zwischendurch genüsslich in geretteten Zupfkuchen, 
andere schlürfen eine heiße Suppe, die der Bürgermeister 
zuvor verteilt hat. Solche Szenen wie bei der Langen Tafel in 
Beeskow prägten bis 2019 den bundesweiten Tafel-Tag. Der 
Anlass gab Tafeln die Möglichkeit, der Öffentlichkeit ihre 
Arbeit bei Veranstaltungen vorzustellen, auf die Lage 
armutsbetroffener Menschen aufmerksam zu machen, 
neue Ehrenamtliche zu begeistern und um Spenden zu 
bitten.

Wegen der Corona-Pandemie musste der Tafel-Tag 2020 
ausfallen. Auch im Herbst 2021 ließen sich größere Veran-
staltungen kaum planen, weshalb Tafel Deutschland den 
14. Tafel-Tag am 2. Oktober 2021 als digitalen Spendentag 
ausrichtete. Tafeln baten beispielsweise in sozialen Netzwer-
ken um Geld- und Lebensmittelspenden und sprachen 
lokale Unternehmen, Schulen und Kirchengemeinden an. 
So konnten sie Menschen gezielt informieren und zu 
Spenden motivieren.

Zwar vermissten viele Tafel-Aktive die fröhlichen Veran
staltungen der vergangenen Jahre und den intensiven 
Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern ihrer Stadt. Jedoch 
konnten sie auf digitalem Weg neue Menschen erreichen. 
Für die nächsten Tafel-Tage steht fest: Auch, wenn Veran
staltungen wieder möglich sein werden, möchten wir sie 
weiterhin mit digitalen Aktionen verbinden. 

Das Motiv zum Tafel-Tag 2021 symbolisiert die Wertschätzung 
für Lebensmittel, die die Tafel-Arbeit prägt.
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#TellerStattTonne

#TellerStattTonne

500 Kilogramm in der Minute, 265.000 Tonnen pro Jahr: 
Tafeln retten riesige Mengen Lebensmittel, die ohne Prob-
leme genießbar sind. Das ist viel und trotzdem nur ein 
Bruchteil der fast 13 Millionen Tonnen Lebensmittel, die 
jedes Jahr allein in Deutschland im Müll landen. Die 
verschwendeten Lebensmittel fehlen nicht nur den Men-
schen, sie belasten auch das Klima. Denn Treibhausgase 
werden bei Produktion und Transport völlig umsonst aus-
gestoßen; Energie und Wasser unnötig verbraucht.

Darauf macht der Tag der Lebensmittelverschwendung 
am 2. Mai aufmerksam, den der WWF ins Leben gerufen hat. 
Unter dem Hashtag #TellerStattTonne informierte Tafel 
Deutschland 2021 online zwei Wochen rund um den 
Aktionstag über Ausmaß und Auswirkungen der Lebensmittel
verschwendung.

Dabei band Tafel Deutschland die Community aktiv ein: Auf 
Instagram testeten die Followerinnen und Follower bei 
einem Quiz ihr Wissen über das Mindesthaltbarkeitsdatum, 
erhielten Tipps für weniger Verschwendung im Haushalt 
und lernten etwa, dass weltweit acht Prozent aller men-
schengemachten Treibhausgas-Emissionen nur durch 
Lebensmittelverschwendung entstehen.

Tafel Deutschland befragte die Nutzerinnen und Nutzer 
zudem zu ihrem Umgang mit genießbaren, aber nicht mehr 
ganz frischen Lebensmitteln. Tafel-Aktive aus ganz Deutsch-
land sowie andere Lebensmittelretterinnen und -retter 
teilten ihre Tipps: Sie empfahlen, aus Gemüse Suppen zu 
kochen, Obst zu Marmelade oder Smoothies zu verarbeiten 
und Knabberzeug kurz in der Mikrowelle zu erwärmen, um 
es wieder knackig zu genießen. So wurde schnell deutlich, 
dass sich jede und jeder ganz einfach gegen Lebensmittel-
verschwendung engagieren kann.

Mit knalligen Farben und erschreckenden Fakten klärte Tafel Deutschland  
über Lebensmittelverschwendung und ihre Folgen auf.
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#TafelnGegenRassismus

In den Tafeln kommen die unterschiedlichsten Menschen 
zusammen: Junge und Alte, Großfamilien und Alleiner
ziehende, Arbeitslose und prekär Beschäftigte, in Deutsch-
land geborene und nach Deutschland geflüchtete Men-
schen. „Es gibt kein Entweder-Oder, es gibt nur ein Und. 
Tafeln helfen allen“, sagt Malindi Krannich, die das Projekt 
„Maßnahmen zur Offenheit der Tafeln für Interkulturelles 
und Vielfalt“ (MOTIV) bei der Tafel-Akademie koordiniert.   
Als Orte der Begegnung tragen Tafeln eine Verantwortung 
für ihre Kundinnen und Kunden sowie Helferinnen und 
Helfer.

Gleichzeitig haben sie die Möglichkeit, Menschen 
zusammenzubringen, ein Bewusstsein für ungleiche 
Behandlung zu schaffen und für gemeinsame Werte einzu-
stehen. Anlässlich der Internationalen Wochen gegen 

Rassismus riefen Tafel Deutschland und Tafel-Akademie 
deshalb im März 2021 erstmals Tafeln dazu auf, Gesicht 
gegen Rassismus zu zeigen. Tafel-Aktive aus ganz Deutsch-
land ließen sich mit ihrer persönlichen Botschaft für eine 
gerechte und diskriminierungsfreie Gesellschaft fotografie-
ren. Die Fotos teilte die Tafel Deutschland unter dem 
Hashtag #TafelnGegenRassismus auf Facebook und 
Instagram.

Die Aktion hat Malindi Krannich auch persönlich in 
ihrem Engagement gestärkt: „Es ist einfach zu sagen: Klar 
bin ich gegen Rassismus. Aber sich hinzusetzen und 
genau zu überlegen, warum, löst einen notwendigen 
Auseinandersetzungsprozess aus. Eine persönliche Über-
zeugung klar zu formulieren, hat etwas Empowerndes, 
etwas Bestärkendes. Es hat mir wieder bewusstgemacht, 
warum ich mich für Vielfalt und Gerechtigkeit engagiere, 
und hat mich motiviert weiterzumachen.“

Tafel-Aktive wie Julia aus Gießen haben 2021 mit eigenen Botschaften ein 
Zeichen für eine gerechte, vielfältige Gesellschaft gesetzt.
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„Bei den Tafeln packt man an.“

Die 22-jährige Sophie Pölcher wurde im September 2021 zur 
Gast-Jugendbeisitzerin der Tafel Deutschland gewählt. Von nun 

an nimmt sie an den Vorstandssitzungen des Dachverbandes 
teil und trägt die Themen der Tafel Jugend in den Verband. Seit 

2020 ist sie bei der Tafel Jugend in Göttingen aktiv.

Für welche Themen möchtest du dich als 
Gast-Jugendbeisitzerin einsetzen?

Mein Hauptanliegen ist die Vernetzung zwischen dem Vor-
stand der Tafel Deutschland und der Tafel Jugend. Zum ei-
nen ist mir wichtig, dass der Vorstand weiß, was in den 
Jugendgruppen vor Ort passiert und welche Themen uns 
umtreiben. Zum anderen finde ich es wichtig, dass wir als 
junge Engagierte einen Bezug zur Verbandsarbeit bekom-
men. Ich möchte für unsere Ideen Unterstützung im 
Verband finden. Der direkte Draht zum Vorstand wird hier 
enorm helfen. Zudem möchte ich das Konzept der Tafel Ju-
gend bekannter machen, Menschen 
über unsere Arbeit aufklären, sie da-
für begeistern und dabei unterstüt-
zen, neue Ortsgruppen zu gründen.  

Wie sieht dein typischer Tag 
bei der Tafel aus?

Die Tafel Jugend in Göttingen arbei-
tet sehr projektbezogen. Wir treffen 
uns meistens einmal die Woche, 
planen neue Aktionen und freuen 
uns immer über neue Ideen, die von 
jeder und jedem eingebracht werden 
können. So organisieren wir zum Beispiel Päckchen-Aktio-
nen zu Weihnachten oder besuchen Schulen und klären 
dort über die Arbeit der Tafeln auf. Organisiert sind wir über 
den Tafel-Treff und eine WhatsApp-Gruppe, in die dann 
auch mal kurzfristig geschrieben wird, wenn spontan je-
mand für die Tafel-Ausgabe gebraucht wird. Einige junge 
Ehrenamtliche arbeiten regelmäßig bei der Lebensmittel-
ausgabe mit, viele tun dies jedoch an keinem festen 
Wochentag – und genau das macht die Arbeit bei den 
Tafeln auch so toll: Man kann sich sehr flexibel sinnvoll 
engagieren!

Was motiviert dich, bei der Tafel Jugend  
aktiv zu sein?

Bei den Tafeln packt man an und macht etwas mit den eige-
nen Händen. Es ist schön am Ende des Tages zu sehen, was 
man alles geschafft hat. Insbesondere ist es aber auch der 
Kontakt zu den anderen Ehrenamtlichen und den Tafel-
Kundinnen und -Kunden, der die Arbeit so besonders macht. 
Das sind alles Leute, die man sonst vielleicht nicht kennen-
lernen würde, da man im Alltag ja doch sehr in seiner eige-
nen Blase lebt. Ich erlebe bei den Tafeln so ein unglaubliches 
Zugehörigkeitsgefühl. Das finde ich total schön! Diese Kom-

bination aus praktischer, sinnvoller 
Arbeit und dem sozialen Austausch 
motiviert mich ungemein!

Warum ist es wichtig, dass sich 
junge Menschen ehrenamtlich 
engagieren?

Durch unser Engagement können 
wir Einfluss auf unsere Umwelt 
nehmen. Es ist ein kleiner Baustein 
hin zu einer Welt, in der man gerne 
lebt: eine Welt, in der alle Menschen 

in Würde leben und Ressourcen 
nachhaltig genutzt werden. Zudem eröffnet ehrenamtliches 
Engagement viele neue Perspektiven. Gerade bei den Tafeln 
lernt man so viele verschiedene Leute kennen, mit den 
unterschiedlichsten Geschichten und Lebensentwürfen – 
das ist sehr bereichernd. Ehrenamtliches Engagement ist 
nicht nur Geben. Man bekommt so viel mehr zurück!  

 
Aktiv werden!

Neugierig geworden? Die Tafel Jugend freut sich über deine
Unterstützung und Ideen. Mehr Informationen findest du
unter: www.tafel-jugend.de.

35Engagement

http://tafel-jugend.de


10 Jahre  
Bundesfreiwilligendienst: 

Start in die Zukunft
Im Juli 2021 feierte der Bundesfreiwilligendienst sein 

zehnjähriges Jubiläum. Von Beginn an dabei: die Tafeln 
in Deutschland. Menschen jeden Alters finden hier eine 

sinnvolle Aufgabe und häufig einen beruflichen (Neu-)Start.

Gutes tun und sich dabei selbst weiterentwickeln: Das hat 
der Bundesfreiwilligendienst (BFD) in den letzten zehn 
Jahren über 400.000 Freiwilligen ermöglicht. Bei den Tafeln 
engagieren sich bundesweit aktuell rund 310 Bundesfrei
willige, die beispielsweise Lebensmittel abholen, sortie-
ren und an die Tafel-Gäste ausgeben. Einige unterstützen 
ihre Tafel auch bei Büroarbeiten oder bringen sich in 
Projekte ein. 

Im Gegensatz zu anderen Freiwilligendiensten steht der 
BFD allen Menschen unabhängig vom Alter offen. Wer die 
Vollzeitschulpflicht erfüllt hat, kann sich hier zwischen 
6 und 18 Monate lang engagieren. Bundesfreiwillige arbei-
ten daher aus den unterschiedlichsten Gründen bei den 
Tafeln. „Junge Menschen wissen nach dem Schulabschluss 
oftmals nicht, was sie machen möchten“, erklärt Sabine 
Werth, Gründerin und Vorsitzende der Berliner Tafel. „Bei 
uns kriegen sie eine Aufgabe und haben positive Erfolgs
erlebnisse. Wir honorieren ihre Leistung und ihre Ideen. Bei 
Dienstende verlassen sie uns als Erwachsene mit einem 
gestärkten Selbstbewusstsein.“

Ein Drittel, nämlich rund 110 Bundesfreiwillige, fallen 
bei den Tafeln in diese Kategorie. Sie sind bis zu 27 Jahre alt 
und nutzen den BFD in der Regel zur beruflichen Orientie-
rung oder zur Überbrückung nach Schule, Ausbildung oder 
Studium. Damit hat auch die Bergisch Gladbacher Tafel 
positive Erfahrungen gesammelt, wie ihr stellvertreten-
der Vorsitzender Markus Kerckhoff sagt: „Die Arbeit ist bei 
uns generationsübergreifend, daraus entsteht ein vertrau-
tes Verhältnis wie zwischen Großeltern und ihren 
Enkelkindern.“

Über den BFD zurück auf den Arbeitsmarkt 

200 Personen und damit die Mehrheit der Bundesfreiwilli-
gen bei den Tafeln sind über 27 Jahre alt. „Unsere älteren 
BFDlerinnen und BFDler sind entweder langjährige Ehren-
amtliche oder Mitarbeitende aus früheren Maßnahmen des 
Jobcenters“, so Sabine Werth. „Das hat den Vorteil, dass sie 
den Ablauf bereits kennen, was zu einer gewissen Zuverlässig
keit und Beständigkeit führt.“

Neben der praktischen Arbeit in den Tafeln nehmen alle 
Freiwilligen an Seminaren teil. So leisten sie nicht nur der 
Tafel und ihren Kundinnen und Kunden wertvolle Hilfe, 
sondern eignen sich auch neue Kompetenzen und neues 
Wissen zu Themen wie Lebensmittelhygiene, Zivilrecht oder 
Klimapolitik an. „Ich freue mich immer wieder, wenn unsere 
Freiwilligen durch den BFD auf dem ersten Arbeitsmarkt 
unterkommen. Der BFD bringt Struktur ins Leben, man wird 
wieder gebraucht, anerkannt und geschätzt“, sagt Christine 
Fiedler, Geschäftsführerin der Chemnitzer Tafel. „Der BFD 
hilft unseren Freiwilligen beim Start in die Zukunft.“

BFD bei der Tafel

Wünschen Sie sich in Ihrer Tafel Unterstützung durch 
Bundesfreiwillige oder haben Sie selbst Interesse, sich im 
BFD bei einer Tafel zu engagieren? 

Unter www.tafel.de/bfd finden potenzielle Freiwillige 
und Einsatzstellen alle relevanten Informationen.
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Ihre Spende – unser Einsatz

Ob kurzfristige Hilfen oder langjährige Unterstützung – die Angebote für 
die Tafeln sind vielfältig und für den Tafel-Betrieb notwendig: Denn Tafeln 

sind auf die Unterstützung ihrer Partnerinnen und Partner angewiesen. 
Seit Ausbruch der Pandemie benötigen die Tafeln zusätzliche Hilfen, um die 

Lebensmittelausgabe den geltenden Anforderungen anzupassen und auf 
neue Regelungen zu reagieren. Wir zeigen, wo die Förderungen ankommen.

Bei jeder zweiten Tafel sind seit Ausbruch der 
Corona-Pandemie die Ausgaben gestiegen. Der 
Kauf von Schutzausrüstung, Desinfektionsmit-
teln oder Verpackungsmaterialien kostet zusätz-
lich Geld. Allein für Miete, Strom, Reparaturen 
und Versicherungen bezahlt eine mittelgroße 
Tafel im Durchschnitt 50.000 Euro pro Jahr.

Mit der vielfältigen Unterstützung lang-
jähriger Partnerinnen und Partner und neuen 
Förderinnen und Förderern ist es gelungen, 
den Tafel-Betrieb trotz vieler Herausforde- 
rungen weiterzuführen und die Helferinnen 
und Helfer vor Ort zu unterstützen. Schnell 
und flexibel passten sie ihr Engagement an die 
neuen Ausgabemodelle an, um in der Krise 
denen zu helfen, die besonders betroffen sind: 
Menschen in Armut.

Einige Partnerinnen und Partner, die uns 
im vergangenen Jahr mit einer großen Band-
breite an kreativen Spendenaktionen unter-
stützt haben, stellen wir hier vor.

Verlässliche Unterstützung  
in der Krise

Die METRO AG fördert seit 2006 als verlässlicher Unterstützer und finan-
zieller Hauptsponsor die Arbeit der Tafel Deutschland. Dieses Engagement 
ermöglicht die professionelle Gesamtkoordination und Weiterentwick-
lung der Tafel-Arbeit bundesweit. Dank der Unterstützung von METRO 
konnte die Tafel Deutschland in den letzten 15 Jahren immer wieder 
schnell auf neue Themen und Herausforderungen reagieren, etwa auf die 
zunehmende Internationalisierung der Themen Lebensmittelrettung und 
Armutsbekämpfung oder – mit der ersten hybriden Mitgliederver
sammlung – auf die Pandemie-Lage im Sommer 2021.

Im Juni 2021 fand die Mitgliederversammlung der  
Tafel Deutschland erstmalig hybrid statt.
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Spenden für die  
Zukunft der Tafeln

Seit 2008 spenden viele Kundinnen und Kun-
den von Lidl Deutschland ihr Flaschenpfand 
an die Tafeln. Insgesamt kamen so bereits über 
23 Millionen Euro zusammen, die insgesamt 
über 2.800 Tafel-Projekte unterstützten. Zu 
den Projekten zählen Angebote für Kinder und 
Jugendliche oder Maßnahmen für den Ausbau 
der Logistik. Die Pfandspenden unterstützen 
auch den Infektionsschutz während der Pande-
mie und den Wiederaufbau nach dem Hoch-
wasser im Sommer 2021. Bereits zum dritten 
Mal spendeten Lidl-Kundinnen und -Kunden 
im Rahmen der digitalen „Kauf-1-mehr“-Aktion 
Lebensmittel und Hygieneprodukte. Lidl unter-
stützte die Tafel Deutschland und die Tafel-
Akademie zudem erneut mit einer Großspende 
für den Zukunftsfonds.

Engagement seit 25 Jahren 

Im Jahr 2021 gibt es Grund zur Freude: Die 
REWE Group und die Tafel Deutschland arbei-
ten seit 25 Jahren zusammen. Täglich spendet 
REWE frische Lebensmittel an die Tafeln vor 
Ort. Im Oktober unterstützten die REWE-
Kundinnen und -Kunden mit dem Kauf von 
Spendentüten die lokalen Tafeln: Lange halt
bare Lebensmittel, die selten an Tafeln gespen-
det werden, wurden auf den Weg zu den Tafel-
Kundinnen und -Kunden geschickt. PENNY 
unterstützte in einem Aktionszeitraum die 
Tafel Deutschland mit 20 Cent pro verkaufter 
Packung Toilettenpapier. 

Passende Transporter  
für die Lebensmittelrettung

Als langjähriger Partner bietet die Daimler AG Fahrzeuge für die Tafeln an, 
um die Abholung der Lebensmittel zu ermöglichen. Das Unternehmen 
übernimmt teils über 50 Prozent des Listenpreises bei Mercedes-Benz-Neu-
fahrzeugen – eine wichtige Unterstützung für die Logistik der Lebensmittel
verteilung. Seit Herbst 2020 erhalten die Tafeln zudem einen Rabatt auf 
die Elektrotransporter eVito und eSprinter.

Förderung von zehn  
Kinder- und Jugendprojekten

Seit 2020 unterstützt die Deutsche Vermögensberatung (DVAG) als 
weiterer Hauptpartner die Tafel Deutschland zusammen mit dem Verein 
„Menschen brauchen Menschen e. V.“. Mit der Förderung etablierte der 
Dachverband den neuen Projektbereich „Tafel-Bildungschancen: Kinder 
und Jugendliche stärken“. Das Ziel: die Persönlichkeit zu stärken, Chancen-
gleichheit zu schaffen und Zukunftsperspektiven zu bieten.

Dank der Unterstützung können Bildungs- und Kochprojekte 
sowie Projekte zur Berufsorientierung und Persönlichkeitsstärkung 
in den Tafeln umgesetzt werden.

Nachhaltig unterwegs – mit dem eVito von Mercedes-Benz.
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Nachwuchsgewinnung fördern

Der langjährige Partner Coca-Cola Deutschland fördert als 
Hauptunterstützer die Arbeit der Tafel Jugend. Dazu gehört 
die bundesweite Koordinierung und Finanzierung von 
Nachwuchsprojekten. Der Getränkehersteller unterstützte 
die Tafel Deutschland und mehrere lokale Tafeln zudem 
erneut im Rahmen der „LokalLiebe“-Aktion. In der Vorweih-
nachtszeit 2021 spendeten Coca-Cola und Lidl 200.000 Euro 
für lokale Tafel-Weihnachtsaktionen.

Warme Mützen und Socken

Das Unternehmen share verkauft verschiedene Lebens
mittel aus dem eigenen Sortiment zugunsten der Tafel 
Deutschland. In der Vorweihnachtszeit 2021 gab es zusätzlich 
eine besondere Aktion: share spendete für gekaufte Mützen 
und Socken bei REWE, dm und Decathlon jeweils einen zu-
sätzlichen Artikel an Tafel-Kundinnen und -Kunden. Die Klei-
dung wurde über die Tafel-Landesverbände verteilt.

Aufrunden und Pfand spenden

Kundinnen und Kunden von Netto Marken-Discount 
hatten in zwei Aktionszeiträumen im Jahr 2021 die Möglich-
keit, an der Kasse zugunsten der Tafeln aufzurunden oder 
ihr Pfand zu spenden.

Vielfältige Hilfe, die ankommt

Tchibo-Kundinnen und -Kunden bereiteten Ende 2021 
armutsbetroffenen Kindern eine große Freude: Sie erfüllten 
ihnen ihre Weihnachtswünsche, indem sie Spendenpakete 
im Onlineshop kauften. Tchibo verdoppelte die Spenden, 
Tafel Deutschland kaufte anschließend mit den Spenden 
Geschenke für die Kinder und Jugendlichen. Lieferando.de 
belohnte jede Bestellung an einem Aktionstag Ende 2020 
mit einer Spende an die Tafel Deutschland. Kaufland unter-
stützte im zweiten Lockdown Ende 2020 verschiedene Tafel-
Maßnahmen mit einer Großspende. Der neue Kooperati-
onspartner Biogena GmbH und seine Kundinnen und 
Kunden unterstützen die Tafel Deutschland unter anderem 
bei der Weiterentwicklung der Großmengen-Logistik und 
bei Projekten gegen Kinderarmut. 

Hochwasser-Nothilfe für betroffene Tafeln

Das Hochwasser im Juli 2021 verursachte eine unfassbare Zer-
störung. Auch einige Tafeln gerieten in Not. Neben vielen 
Privatpersonen spendeten unter anderem auch einige un-
beschadete Tafeln, die Ferry-Porsche-Stiftung, der Blumen-
versand-Dienstleister Bloom & Wild, das Beratungsunternehmen 
AdEx Partners und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das 
Telekommunikationsunternehmen Tele2, der EU Staff 

Solidarity Fund, ausgerichtet von der King Bedouin Foun-
dation sowie Kundinnen und Kunden von Lidl Geld für 
Tafeln, die von der Hochwasser-Katastrophe betroffen waren.

Unterstützung international

Tafel Deutschland ist international gut vernetzt und regel-
mäßig mit den Kolleginnen und Kollegen im Ausland im 
Austausch. Über den Verband der europäischen Tafeln, der 
European Food Banks Federation, erhielten Lebensmittel-
banken und Tafeln auch 2021 zahlreiche Förderungen. Seit 
2017 unterstützt das Global FoodBanking Network die 
Tafel Deuschland mit einer Förderung, ermöglicht durch die 
Enterprise Holdings Foundation. Damit stärkt sie die 
Tafel-Logistik und den Austausch mit anderen Food Banks. 
Das Projekt „FRONTIER“ hilft dabei, internationale Geld- 
und Sachspenden zu erhöhen. General Mills unterstützte 
die Tafel Deutschland mit Geld-, Lebensmittel- und Sach-
spenden und ermöglichte die Unterstützung durch weitere 
globale Lebensmittelhersteller sowie durch Förderinnen 
und Förderer aus der Pharma- und Finanzbranche.

Lebensmittelrettung in großem Stil

Die Tafel Deutschland unterstützt die Landesverbände und 
die lokalen Tafeln dabei, die Logistik-Infrastruktur auszu-
bauen, um besonders große Lebensmittelmengen zu lagern 
und zu verteilen. Die PepsiCo Foundation stellt finanzielle 
Mittel bereit, um die Transport-und Lagerkapazitäten zu er-
höhen. Zukünftig können Großmengen angenommen wer-
den, die in der Vergangenheit abgelehnt werden mussten. 
Der neue Kooperationspartner Mars Food mit der Marke 
Ben’s Original unterstützt mit Produkt- und Geldspenden 
ebenfalls die Logistik bei großen Lebensmittelspenden. Zu-
sammen mit der Tafel Deutschland hat Mars Food das Ziel, 
Menschen in Not Zugang zu ausgewogener Ernährung zu 
ermöglichen. Aufgrund der langen Haltbarkeit ist Reis bei 
den Tafeln ein gefragtes Produkt und liefert neben frischem 
Obst und Gemüse eine optimale Sättigungsbeilage. 

Große Mengen Lebensmittel- und Sachspenden 
für die Tafeln

Der Partner WW, ehemals Weight Watchers, spendete 2021 
in großen Mengen frisches Obst und Gemüse, das über die 
Tafel Deutschland und die Landesverbände an die Tafeln 
verteilt wurde. Nestlé Wagner spendete über 1.000 Paletten 
Tiefkühl-Pizzen. Die Tafeln konnten sich nicht nur über 
Lebensmittelspenden freuen – auch Schnelltests und 
Masken gehören zu beliebten Spenden während der Pande-
mie. Unter anderem spendete das Bundesministerium für 
Gesundheit medizinische Masken für die Tafel-Kundinnen 
und -Kunden – eine willkommene Spende, um sich vor einer 
Ansteckung mit dem Corona-Virus zu schützen. 
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Wir unterstützen 
Organisationen aus 
eurer Nachbarschaft…
Weil uns die Nachbarschaft am Herzen liegt, unterstützen wir mit unserem Förderpenny 
auch dieses Jahr lokale Organisationen, die sich für Kinder und Jugendliche einsetzen.   
Organisationen wie die lokalen Tafeln leisten mit ihren Angeboten für Kinder und Jugend-
liche einen riesigen Beitrag für eine bunte und lebenswerte Nachbarschaft. Danke dafür.

Ihr organisiert in eurer Nachbarschaft 
Hausaufgabenbetreuungen, Freizeiten, 
Kulturangebote und mehr? Dann holt euch 
in diesem Jahr die PENNY Fördergelder 
und die in den Märkten gesammelten 
Kundenspenden, um noch mehr Gutes  
zu bewirken. 

Mehr auf foerderpenny.de

Jetzt bis zum 

15.3.2022    

bewerben!
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Schwerpunkt



Aus einem herausfordernden Jahr 2021 haben wir viel gelernt.  
Die neuen Erfahrungen nehmen wir mit ins neue Jahr 2022 und 

freuen uns darauf, mit unserem Engagement Menschen in ihrem  
Alltag zu begleiten.

„
Gemeinsam stark 

bleiben

Zu guter Letzt



… und das erwartet Sie 2022.

Europäischer Kongress der Tafeln  
und Lebensmittelbanken

Um gemeinsam mit einer starken Stimme zu 
den Themen Lebensmittelverschwendung und 
Armut zu sprechen, haben sich die europäi-
schen Lebensmittelbanken und Tafeln zur 
European Food Banks Federation (FEBA) zu-
sammengeschlossen. Im Herbst 2022 laden die 
FEBA und die Tafel Deutschland zum Europäi-
schen Kongress der Tafeln und Lebensmittel-
banken nach Berlin ein. Lebensmittelretter
innen und -retter kommen zusammen, um 
über gemeinsame Herausforderungen zu dis-
kutieren und die Ziele der FEBA weiterzuent
wickeln.

15. Tafel-Tag am  
1. Oktober 2022

Am 1. Oktober 2022 ist Tafel-Tag! Tafeln und ihre Unterstützerinnen und 
Unterstützer machen rund um den Aktionstag auf die Arbeit der Tafeln 
aufmerksam und rufen zu Spenden auf. Gemeinsam zeigen sie, wie wichtig 
es ist, Lebensmittel zu retten und unsere Gesellschaft gerechter zu gestal-
ten. Dabei ist eines klar: Jeder Mensch kann dabei helfen, diesem Ziel etwas 
näher zu kommen. Machen auch Sie mit!

Wir geben Ihnen einen kleinen Ausblick auf wichtige Termine  
und anstehende Neuerungen im Jahr 2022.
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tafel.de

Neuer Internetauftritt  
der Tafel Deutschland

Die Website www.tafel.de erscheint 2022 im 
neuen Design! Eine klare Struktur führt die 
Nutzerinnen und Nutzer durch die Inhalte der 
Seite. Die Website informiert über die Arbeit der 
Tafeln, stellt Themen, Projekte und Positionen 
der Tafel Deutschland vor und zeigt, welche 
Spenden- und Engagement-Möglichkeiten es 
gibt. Über die Tafel-Suche können Standorte und 
Kontaktdaten der 960 Tafeln ganz einfach ge-
funden werden. Bilder und Videos veranschau-
lichen, wie die Lebensmittelabholung und - ver-
teilung funktioniert – eine logistische Meister- 
leistung. Schauen Sie selbst!

Zertifikatskurs „Verantwortliche in Tafeln“  
startet im Sommer 2022

Ab Sommer 2022 bietet die Tafel-Akademie einen Zertifikatskurs für Tafel-
Aktive an, die bereits in leitender Funktion tätig sind und ihr Wissen ver-
tiefen möchten oder die künftig eine leitende Tätigkeit in einer Tafel über-
nehmen werden. Vereinsrecht, Buchhaltung, Freiwilligenmanagement, 
Fundraising – die Tafel-Arbeit umfasst viele Aufgabenfelder und es benö-
tigt ein gutes Organisations- und Zeitmanagement, um eine Tafel erfolg-
reich zu führen. Der Zertifikatskurs „Verantwortliche in Tafeln“ setzt sich 
aus verschiedenen Modulen zusammen, die die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer auf die Führungsaufgaben in einer Tafel vorbereiten sowie 
wichtiges Hintergrundwissen vermitteln. Weitere Informationen und 
Anmeldung unter www.tafel-akademie.de.

Bundestafeltreffen 2023  
in Mannheim

Das nächste Bundestafeltreffen findet 2023 in 
Mannheim statt. Aufgrund der Corona-Pandemie 
führte die Tafel Deutschland die Mitgliederver-
sammlung im Jahr 2021 ohne Rahmenprogramm 
hybrid durch.
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Netto Marken-Discount Stiftung & Co. KG • Industriepark Ponholz 1 • 93142 Maxhütte-Haidhof

Einfach spenden – 
gemeinsam helfen!
Zusammen mit seinen Kundinnen und Kunden engagierte 
sich Netto Marken-Discount auch 2021 für die Tafeln. Vom 5. 
Dezember bis zum 31. Dezember 2021 kamen alle Pfand- und 
Kassenspenden der Tafel Deutschland zugute. Ob mit dem 
Spenden des Pfandbonwertes oder den Worten "Einfach 
aufrunden" an allen Filialkassen: Netto-Kundinnen und -Kunden 
können mit kleinen Cent-Beträgen dazu beitragen, die Hilfsan-
gebote für arme Menschen und die Rettung von Lebensmitteln 
weiter auszubauen.

Auch 2022 setzt sich Netto Marken-Discount gemeinsam mit 
seinen Kundinnen und Kunden aktiv für die Unterstützung der 
Tafeln ein. Zusätzlich zur Weitergabe haltbarer Lebensmittel an 
die regionalen Tafeln engagiert sich Netto für seinen lang-
jährigen Partner mit wiederkehrenden Spendenaktionen an 
Kassen und Pfandautomaten.

Bild: Philip Wilson / 
Tafel Deutschland e.V.
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Schauen Sie über den Tellerrand.
Unterstützen Sie die Tafeln: www.tafel.de



 

Gemeinsam wird was Großes draus.

Als Hauptpartner von Tafel Deutschland ermöglichen wir Projekte 
zur Bildungs- und Entwicklungsförderung von Kindern und Jugendlichen.
Für mehr Chancengleichheit und eine bessere Zukunft. 

In Kooperation mit dem gemeinnützigen Verein: 
www.menschen-brauchen-menschen.org



Hilfe, die ankommt. 
Mit unseren zuverlässigen Mercedes-Benz Transportern,  
viel Leidenschaft und Engagement machen wir seit über  
20 Jahren die Arbeit der Tafeln mobil.
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